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bie ©djludjten bei' Sftadjt surücf, bie testen ^tof-
t'en tanjen in fllbernem Äldjt, unb bie tobedftar-
ten 23ädje fdjlagen bie muntern 2Iugen auf...

©a fcf)ütte(n tu it bie <Sd)tüädje aud ben ©tie-
bern unb madjen und 3um 21bftieg bereit. Sltfl
ben ©djlaffäcfen gießen toit bad 3Baffer, bad bei

unferer fcljrägen Äage beftänbig bon oben betein-
geliefert ift. ©ann toetfen toit bie tftucffäcfe auf,
unb nach toenigen 9J|fnuten haben toit ben ridj-
tigen SBeg über ben ©eröllbang gefunben.

Un ben toatmen ©trabten bet 6onne erbebt bie

alte Tatfraft bad mübe gefentte ifjaupt. 2Jbge-

falten finb bie grauen ©cfjleier, bie und bie nädjt-
ticken ©tunben umd haupt getounben.

©d toitb nicf)t bie leßte ^reinadjt im ©tfe fein.

©in himmelblauer Stegenmantel rabette ein-

fpännig burdjd SBatbtal bem ©onntagdaudflugd-
ort entgegen, ©traßenfdjmub Hecferte um bie itot-
ftüget. S3om Sïïtenfdjendfinb, beffen ©igenfinn

gegen SBinbbrucf unb Sftegenplätfdjern anftürmte,
ließen fiicb nur bie Stafenfpiße, bie hänbe unb bie

^üßdjen erfennen. ©ie SOliene ber Studftügterin
bagegen Perbarg fid) bor neugierigen S3ticfen, unb
bad toar gut fo, benn ber 21udbrucf ohnmächtigen

rgerd Perbirbt ben Stet? eined fonft gar nicht
übten 3Jtäbd)engefid)ted.

SBäljrenb bie untern ©tiebrnaffen fputten —
ben übermäßig ftrammen Sßaben tonnte bie

Sttübfat freiließ nidjtd febaben — führten bie fiip-

©djlimmere toerben Pielleicljt folgen. SBir fdjrei-
ten biaaud in ben jungen, ertoadjenben ïag.

21m nädjften SOtorgen bummelte id>, bie hänbe

in ben hofentacfjen, bie pfeife jtoifdjen ben

Jahnen, ftitlPergnügt butd) bad regennaffe 3m-
matt, ©ie ©toefen Hangen 3um ©onntag. ©a

borte idj hinter mir 2tteranber 23urgenerd

©timme: „9ta, haben ©ie biefe Stadjt beffer ge-

fd)tafen atd bie leßte?" hadjenb fteße id) if)m

Stebe. ©ann aber ttopft er mir ernft auf bie

©d)ulter: ,,©ie finb nod> jung, bie 23etge bleiben

— aber bie fDtenfdjen nidjt!" — ©ad ift bie

fdjlidjte ©rfabrung feined langen Hebend in ben

23ergen. Unb bantbar fdjüttelte idj bem 211ten bie

hanb.

les Felsens ist dir schon bereit,

in ewigen Schnee nicht mehr weit!"

es ruft mich, sobald ich erwacht,

Abend, im Traum noch der Nacht.

lenn morgen! Nun laß mich in Ruh!

i die Bücher, die Schreine noch zu.

l Lüften ein Herdegeläut:

Truhen! Komm lieber noch heut."

pen ein ©elbftgefpräd), bad unterging im Stur-
medjäudjjen. „hereingefallen!" modjte ed lau-
ten. „2lnnemarie 3togenf)atd, bu glaubft bodj an

jeben einbeinigen 2316bfinn — ?um erften an

eine SBetterPoraudfidjt, Pon ber bad glatte ©e-

genteil eintrifft, jum jtoeiten and 2Bort beiner

^reunbinnen, bie Perfpradjen, auf alle jj-ätle 3U

tommen, félbft toenn ed ©olbftücfe hageln follte.
©ann pflan3eft bu bir nodj ben ©igenfinn toie

einen Stahlhelm auf ben ©ietfopf unb faufeft

troß bed ©ießend lod, anftatt toieber braP nad)

häufe 3U trubeln, aftfdj! ©ad näcßfte Sftal aber

bin idj'd, bie babeimbleibt, toenn auch km: him-
met Por 23Iäue plaßt unb bie ©onne Hodjer ind

Sas nmßt Bpiijdjw von Conrad Ferdinand Meyer

Ein blendendes Spitzehen blickt über den Wahl;

Das ruft mich, das zieht mich, das tut mir Gewalt:

„Was schaffst du noch unten im Menschengewühl?

Hier oben ist's einsam! Hier oben ist's kühl!

Der See mir zu Füßen hat heut sich enteist!

Er kräuselt sich, flutet, er wandert, er reist;

Die Moosbank

Von ihr ist's zu

Das Spitzchen,

Am Mittag, am

So komm' ich

Erst schließ ich

d

Leis wandelt ii

„Laß offen die

Die Wettervoraussicht
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die Schluchten der Nacht zurück, die letzten Flok-
ken tanzen in silbernem Licht, und die todesstar-

ren Bäche schlagen die muntern Augen auf...
Da schütteln wir die Schwäche aus den Glie-

dern und machen uns zum Abstieg bereit. Aus
den Schlafsäcken gießen wir das Wasser, das bei

unserer schrägen Lage beständig von oben herein-
gesickert ist. Dann werfen wir die Nucksäcke auf,
und nach wenigen Minuten haben wir den rich-

tigen Weg über den Eeröllhang gefunden.

In den warmen Strahlen der Sonne erhebt die

alte Tatkraft das müde gesenkte Haupt. Abge-
fallen sind die grauen Schleier, die uns die nächt-

lichen Stunden ums Haupt gewunden.
Es wird nicht die letzte Freinacht im Eise sein.

Ein himmelblauer Regenmantel radelte ein-

spännig durchs Waldtal dem Sonntagsausflugs-
ort entgegen. Straßenschmutz kleckerte um die Kot-
flügel. Vom Menschenskind, dessen Eigensinn

gegen Winddruck und Negenplätschern anstürmte,
ließen sich nur die Nasenspitze, die Hände und die

Füßchen erkennen. Die Miene der Ausflüglerin
dagegen verbarg sich vor neugierigen Blicken, und
das war gut so, denn der Ausdruck ohnmächtigen
Ärgers verdirbt den Reiz eines sonst gar nicht
üblen Mädchengesichtes.

Während die untern Gliedprassen spulten —
den übermäßig strammen Waden konnte die

Mühsal freilich nichts schaden — führten die Lip-

Schlimmere werden vielleicht folgen. Wir schrei-

ten hinaus in den jungen, erwachenden Tag.
Am nächsten Morgen bummelte ich, die Hände

in den Hosentachen, die Pfeife zwischen den

Zähnen, stillvergnügt durch das regennasse Zer-

matt. Die Glocken klangen zum Sonntag. Da

hörte ich hinter mir Alexander Burgeners
Stimme: „Na, haben Sie diese Nacht besser ge-

schlafen als die letzte?" Lachend stehe ich ihm

Rede. Dann aber klopft er mir ernst auf die

Schulter: „Sie sind noch jung, die Berge bleiben

— aber die Menschen nicht!" — Das ist die

schlichte Erfahrung seines langen Lebens in den

Bergen. Und dankbar schüttelte ich dem Alten die

Hand.

los bolssus ist dir sebou bereit,

m ervigvu Lebuoo niât mobr rvoit!"

es rukt mieb, sobald leb ergebt,

^.boud, im bruum uoeb dor bluobt.

leuu morgen! dluu luk mieir in kub!

l die Metier, à Lebroiuo nootr mi.

r Küktou gin Nordogolüut:

Irubou! üomm lieber nvob bout."

pen ein Selbstgespräch, das unterging im Stur-
mesjauchzen. „Hereingefallen!" mochte es lau-
ten. „Annemarie Ziegenhals, du glaubst doch an

jeden einbeinigen Blödsinn — zum ersten an

eine Wettervoraussicht, von der das glatte Ge-

genteil eintrifft, zum zweiten ans Wort deiner

Freundinnen, die versprachen, auf alle Fälle zu

kommen, selbst wenn es Goldstücke hageln sollte.

Dann pflanzest du dir noch den Eigensinn wie

einen Stahlhelm auf den Dickkopf und sausest

trotz des Gießens los, anstatt wieder brav nach

Hause zu trudeln, Ätsch! Das nächste Mal aber

bin ich's, die daheimbleibt, wenn auch der Him-
met vor Bläue platzt und die Sonne Löcher ins

Das weiße Spihchen von Oovra-à

Liu bloudoudos Lpikebsu bliebt übvr don Vsuld;

Nas rukt mieb, das Äebt mieb, das tut mir KorvuIN

„4Vus sebukkst du uoeb uutou im Nousebougorrübl?

ltior oben ist's siusum! Hier obou ist's kubl!

Der Lee mir üu Lukou but bout sieb outoist!

Lr kräuselt sieb, klutet, or rvuudort, or reist;
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